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Österreichs Aussenminister in Vaduz 
Gespräch mit Dr. Waldheim: Intensiverer Meinungsaustausch zwischen Oesteireich und Liechtenstein 

Am Donnerstagvormittag traf der österrei­
chische Aussenminister Dr. Kurt Waldheim zu 
einem offiziellen Besuch in Liechtenstein ein, 
welcher einerseits als Erwiderung für die vor­
angegangenen Besuche von Regierungschef Dr. 
Batliner in Wien galt und andererseits Arbeits­
gesprächen zwischen Liechtenstein und Oester­
reich gewidmet war. 

Der Aussenminister traf um 10 Uhr an der 
Landesgrenze bei Schaanwald ein, wo er von 
Protokollchef Walter Kranz offiziell begrüsst 
und empfangen wurde. Dr. Waldheim war vom 
österreichischen Botschafter in Bern, Dr. Biel-
ka, von Generalkonsul Dr. Linhart, vom öster­
reichischen Konsul in Liechtenstein, Dr. Her­
bert Batliner und von Legationsrat Dr. Reisch 

KOMMENTAR 
Wir auch 

In einem «offenen Wort», welches das 
«Liechtensteiner Vaterland» am 10. De­
zember publizierte, forderte es den Re­
gierungschef auf, «für Ordnung zu sor­
gen». Der Grund: Unsere Zeitung hatte 
am 6. Dezember einen zusammenfassen­
den Bericht Uber die vorgesehenen 
Neuerungen im Schulgesetz veröffent­
licht. Unser Bericht basierte (wie das 
Gesetz) auf dem neuen Bildungskonzept, 
das seit mehr als zwei Jahren von einer 
Bildungskommission erarbeitet wurde 
und schon wiederholt Thema von Voten 
im öffentlichen Landtag und einem Re­
ferat vor unserer Lehrerschaft war. Ob­
wohl das Union-Organ nach seinen eige­
nen Worten ebenfalls im Besitz von Un­
terlagen über das neue Schulkonzept ist, 
begründete es sein bisheriges Schweigen 
mit einem Beschluss des Landesschul-
rates, wonach vorderhand noch nichts 
über das Gesetz publiziert werden sollte. 
Dabei lagen die Informationen zu dieser 
wichtigen Vorlage sozusagen auf der 
Strasse. Es war jedenfalls überflüssig, 
den Regierungschef oder jemanden aus 
seinem «Kreise» (so das «Vaterland») 
um Informationen zu bemühen. — Tat­
sache ist vielmehr, dass das Union-Or­
gan derzeit gar nicht daran interessiert 
ist, Positives zu berichten, weil damit 
der selbst erhobene Anspruch auf Ab­
lösung an Argumentation geschwächt 
wird. Statt Alternativen anzubieten und 
auf Sachthemen einzugehen, hat man 
sich bis heute mehr oder weniger dar­
auf beschränkt, dem «Volksblatt» Indis­
kretion und dem Staat einseitige Infor­
mation vorzuwerfen. Jetzt soll der Re­
gierungschef auch noch für den redak­
tionellen Teil des «Volksblatt» verant­
wortlich gemacht werden! Er soll *bei 
uns «für Ordnung sorgen», weil das 
«Vaterland» möglicherweise absichtlich 
wieder einmal langsamer war. Schrieb 
das Union-Organ am 25.Növember 1969: 
«Wir haben ein oberstes Prinzip: die 
Freiheit der Meinung. Dieses Prinzip 
halten wir besonders in der Presse für 
äusserst wichtig. Dafür sind wir bereit, 
gewisse Risiken einzugehen...» — Nun, 
wir auch. (wbw) 

Unsere Aufnahme zeigt den österreichischen Aussenminister Dr. Kurt Waldheim am Donners-
tagnachmittag mit S. D. Fürst Franz Josef auf Schloss Vaduz. (Foto: Peter) 

(Kabinettchef im Wiener Aussenamt) beglei­
tet. 

Nach einer Besichtigung der neuen Räume 
des österreichischen Konsulates in Vaduz, wur­
de Aussenminister Waldheim von Regierungs­
chef Dr. Gerard Batliner zu einöm halbstündi­
gen Gespräch unter vier Augen empfangen. In 
der zweiten Phase des Arbeitsgesprächs wohn­
ten auch die Herren des Gefolges von Dr. Wald­
heim und liechtensteinischerseits Regierungs­
rat Dr. Gregor Steger, Generalsekretär'Dr. Ki  
ber und Protokollchef, Walter Kranz, bei. 

Einem gemeinsamen Mittagessen im Hotel 
Real schloss sich um 14.30 Uhr ein Empfang des 
hohen Besuchers auf Schloss Vaduz an. Der 
Aussenminister wurde von S.D. Fürst Franz Jo­
sef II. persönlich empfangen. Zwischen dem 
Landesfürsten und dem österreichischen Regie­
rungsvertreter fand ein freundschaftlicher Ge­
dankenaustausch statt, in dessen Verlauf sich 
Dr. Kurt Waldheim über den Empfang in Liech­
tenstein sehr erfreut zeigte. 

Gegenüber dem Vorarlberger APA-Korres­
pondenten Hans König, der den Aussenmini­
ster für das «Liechtensteiner Volksblatt» inter­
viewte, erklärte Dr. Waldheim, dass Oester-

reich bestrebt sei, Liechtenstein in seinen aus-
senpolitischen Initiativen zu unterstützen. 

Dr. Waldheim begrüsste die Bestrebungen 
unseres Landes, vermehrt in den Vordergrund 
der internationalen Politik zu treten und damit 
seine Eigenstaatlichkeit zu unterstreichen. 
Oesterreich sei gerne bereit, dem Fürstentum 
bei diesen Bemühungen zur Seite zu stehen. 
Der Beitritt Liechtensteins zu verschiedenen Ab-

e n d e s  Europarate&-sei,eiiLJwich.tiger, er­
ster Schritt zur Aufnahme, direkter Kontakte 
bei dieser Institution gewesen. Wie dort, wo 
Oesterreich durch Generalsekretär Toncic-So-
rinj in der Lage gewesen sei, die Hinterlegung 
der Urkunden indirekt zu fördern, so stelle es 
sich auch an die Seite Liechtensteins, wenn es 
darum gehe, in direkte Gespräche mit der EWG 
zu treten. Da die Schweiz im Gegensatz zu 
Oesterreich nicht Mitglied der UNO sei, liege 
es nahe, dass Oesterreich als zweiter Nachbar 
des Fürstentums Liechtenstein hier eine beson­
dere Rolle zufalle. Oesterreich werde stets be­
strebt sein, allfällige Beitrittsbestrebungen 
Liechtensteins zu Spezialorganisationen der 
Vereinten Nationen zu unterstützen. 

(Fortsetzung Seite 2) 

TO®agz®ag 
Heute in 11 Tagen ist Heiliger Abend. Wir 

handeln sicher im Sinne unserer Leserinnen 
und Leser, wenn wir mit Beginn der kommen­
den Woche die parteipolitischen Auseinander­
setzungen zugunsten der bevorstehenden Weih­
nachtsfeiertage in den Hintergrund treten las­
sen. 

* 
In unserer heutigen Ausgabe, die insgesamt 

28 Seiten stark wurde, finden Sie eine .Reihe 
aktueller Beiträge: Ueber den weiteren Verlauf 
der Landtagssitzung vom Mittwoch berichten 
wir auf Seite 3. Den letzten Teil unseres Bei­
trages über die Stiftung für das Alter, die am 
Mittwoch im Landtag ebenfalls genehmigt wur­
de, bringen wir auf Seite 4. 

Am kommenden Montag beginnen in Bern 
die schweizerisch-liechtensteinischen Verhand­
lungen Uber die Revision des Postvertrages, 
wobei auch die Radiofrage zur Diskussion ste­
hen wird. Vor 30 Jahren stellte das damalige 
Radio Liechtenstein seine Sendungen ein. Be­
achten Sie unserer Reportage auf Seite 17 der 
heutigen Ausgabe. 

* 
Radioprogramm und Fernsehwoche finden Sie 

heute auf den Seiten 11, 12 und 13, den Bericht 
über die Jahresversammlung des Historischen 
Vereins auf Seite 9, wo wir auch die erste 
CftttckOTtntsdiablOstellster des Gäritasvereins ver­
öffentlichen. 

* 
Die angekündigte Besprechung der vielbeach­

teten Theateraufführung des Liechtensteinischen 
Gymnasiums, die heute abend in Schaan wie­
derholt wird, finden Sie auf Seite 5, wo wir eine 
weitere Besprechung der derzeitigen Ausstel­
lung liechtensteinischer KUnstler in der Galerie 
Wohlwend bringen. 

* 
In den Niederungen wird auch über dieses 

Wochenende Nebel vorherrschen. Auf der Höhe 
von Triesenberg sonnig und schön. Am Sonntag 
wird bei Temperaturen von null bis minus fünf 
Grad erneut Schneefall erwartet. 

Das Liechtensteiner Wirtschaftswunder 
Der Weg zur zweiten Industrialisierungsphase unseres Landes — Zuversichtlich in die Zukunft gehen 

< Für Ihre Bankgeschäfte""^ 

Verwaltungs- & Privatbank 
A V H a n g w o a l l f A i r f t  

. Vadns TaL 018/ 83131 

Ein Bild von der Entwicklung Liechtensteins 
in den letzten drei Jahrzehnten zu zeichnen 
wäre unvollkommen, ja verfälscht, wollte man 
dabei unsere Industrie umgehen. Obwohl die 
Landwirtschaft unter neuen Aspekten ihren An-
schluss an  die heutige Zeit wieder weitgehend 
gefunden hat und das Gewerbe an  Bedeutung 
ständig zunimmt, liegt der Hauptakzent unseres 
wirtschaftlichen Aufschwunges und des allge­
meinen Wohlstandes doch unbestreitbar bei un­
serer Industrie. 

Ihre rasche, j a  explosionsartige Entwicklung 
in den letzten Jahren war nur durch das Zu­
sammenwirken mehrerer Faktoren möglich. An 
erster Stelle seien hier jene unternehmungs­
freudigen Männer genannt, die heute an der 
Spitze der bedeutendsten Unternehmen stehen 
und durch ihren Mut zu Pionieren der zweiten 
und entscheidenden Industriealisierungsphase 
unseres Landes wurden. 

Die wichtige Aufgabe, die in der Aufbaupha­
se namentlich den liechtensteinischen Arbei­
tern zufiel, und von der Arbeiterschaft denn 
auch in vorbildlicher und vor allem verantwort­
licher Weise gelöst wurde, ist im Rahmen unse­
rer Berichte an  dieser Stelle schon einmal aus­
führlich dargelegt worden. Neben dem glückli­
chen und erfolgreichen Zusammenwirken zwi­
schen Arbeitgeberschaft und Arbeitnehmer­
schaft, steht aber gleichbedeutend auch die Ar­
beit des Staates, der durch eine kluge und auf­
geschlossene Arbeit die Voraussetzungen für 
die Industriealisierung auf den verschiedenen 
Gebieten zu schaffen hatte. 

In vielen Fällen waren es vor allem wirt­
schaftliche und damit zusammenhängende sozi­

alpolitische Fragen, die zu vermehrten Kon­
takten und zum Abschluss von wichtigen zwi­
schenstaatlichen Abkommen mit dem Ausland 
führten. 
• Die positive Einstellung des Staates, ja sei­
ne gelegentliche Initiative hat sich'mehr als 
gelohnt. Man kann heute mit Recht von einem 
liechtensteinischen Wirtschaftswunder spre­
chen, dass dank dem Zusammenwirken der ein­
gangs erwähnten Kräfte ermöglicht wurde. 

Die Industrie, welche heute mehr als die Hälf­
te aller Arbeitnehmer beschäftigt, wirkte sich 
ihrerseits befruchtend auf alle anderen Sekto­
ren unseres wirtschaftlichen Lebens aus. Die 
Aufbauphase ist beendet und in eine Phase der 
Konsolidierung übergegangen. 

Aufgrund der zunehmenden Rationalisie-
rungsmassnahmen, die den materiellen Wert  
eines einzelnen Arbeitsplatzes bis auf 50 000 
Franken ansteigen Hessen, konnte trotz rela­
tiv gleichbleibender Arbeitskräftezahl die Pro­
duktion auf weit über 200 Millionen Franken 
im Jahr  gesteigert werden. 
• Der Ausbau der Elektrizitätsversorgung 
muss hier als erste und wichtigsteVorausset­
zung erwähnt sein. Ohne Erschliessung dieser 
Energiequellen wäre jede andere Entwicklung 
undenkbar gewesen. Dazu kommen vor allem 
am Anfang der Industriealisierungsphase gros­
se fiskalische Erleichterungen und eine gross-
zügige Haltung gegenüber ausländischen Ar­
beitskräften. Was unser Land nicht an natürli­
chen Voraussetzungen für eine Industriealisie­
rung zu bieten hatte, wie Rohstoffe und Binnen­
markt, wurde durch sehr entgegenkommende 
Gesetze auszugleichen versucht. 

Dazu kam eine ständige Verbesserung der 
Infrastruktur. Strassen und Brücken wurden 
ausgebaut, das Bildungswesen modernisiert und 
(aus eigener Kraft und durch Verträge und Be­
teiligungen im benachbarten Ausland) der mo­
dernen Industriegesellschaft angepasst. 

Einen wichtigen Faktor stellten auch die ver­
schiedenen Sozialgesetze dar, die der Indüstrie-
gesellschaft Rechnung trugen und einen we­
sentlichen Beitrag zur Erhaltung des Arbeits­
friedens darstellten. Auf dem Sektor der Alters­
vorsorge, der Versicherungen gegen Krankheit, 
Invalidität und Arbeitslosigkeit und dem Sek­
tor der Familienzulagen entsprechen unsere 
heutigen Gesetze und Verordnungen im Gros-
sen und ganzen jenen unserer Nachbarstaaten. 
• Zusammen mit unserer Industrie, dem Ge­
werbe und den übrigen Faktoren unserer Wirt­
schaft dürfen wir heute zuversichtlich in die 
Zukunft blicken, wenn wir weiterhin eine mass­
volle und kluge Wirtschaftspolitik im Dienste 
unseres Landes verwirklichen.. 


